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erfreuen sich ja in ähnlich qualificirten alpinen Regionen, wie am
Stilfser-Joch, fröhlichen Gedeihens.

Ergänzend bemerke ich, dass auch im Fichtelgebirge und
zwar in dem Moore der Seelohe (am Fichtelsee) trotz des geringen

Kalkgehaltes der Moorlager Dopplerit gefunden wurde, welcher in

kleinen Nestern und schmalen Streifen auftritt. Er verlor beim
Trocknen 78,16% Wasser. Ebenso wurde er in den südbayerischen
Mooren, namentlich bei Aibling und Kolbermoor angetroffen, was
nicht allgemein bekannt sein dürfte.

Die Grundproben der Valdivia -Expedition.

Von Sir John Murray und Emil Philippi.

Die Grundproben, wrelche die deutsche Tiefsee-Expedition an
Bord der »Valdivia« sammelte, wurden bald nach der Rückkehr
der Expedition im Mai 1899 Sir John Murray in Edinburgh zur

weiteren Bearbeitung übergeben. Als im Juni 1900 Dr. Emil Phi-

lippi nach Edinburgh kam, um sich über die im Challenger Office

üblichen Untersuchungsmethoden, im Hinblick auf vorzunehmende
Arbeiten auf der deutschen Südpolar-Expedition, zu orientiren, bot

ihm Sir John Murray an, Studien an dem Material der Valdivia-

Expedition zu machen und mit ihm zusammen den Bericht über
die Grundproben der deutschen Tiefsee-Expedition zu verfassen.

Da sich auch der Leiter der Valdivia-Expedition, Herr Professor

Chun, mit einer derartigen Verarbeitung des Materials für ein-

verstanden erklärte
,
so ging Dr. Philippi mit grosser Freude auf

diesen Vorschlag ein.

Die Grundproben der Valdivia wurden nun von den Verfassern

unter der sehr thätigen Beihilfe von Mr. James Ghumley, Murray’s
langjährigem Assistenten, im Challenger Office analysirt, so dass

der erste Theil der Arbeit, welcher die specielle Beschreibung der

Grundproben enthält, als abgeschlossen gelten darf. Der zweite

allgemeine Theil kann jedoch erst in einigen Jahren beendet werden,
erstens, weil die für die Beurtheilung der Grundproben so ausser-

ordentlich wichtigen Plankton- und Schliessnetzzüge noch nicht

aufgearbeitet sind und zweitens, weil der jüngere der beiden Ver-

fasser durch seine Theilnahme an der deutschen Südpolar-Expe-

dition genöthigt ist, seine Arbeiten zu unterbrechen.

Während der etwa dreivierteljährlichen Dauer der Expedition

wurden auf 155 Stationen 166 Grundproben genommen, 119 davon
mit dem Lothe, die übrigen 47 mit dem Trawl oder anderen zoo-

logischen Fangapparaten. Es' wurden jedoch nur die Lotproben
einer genaueren Analyse unterworfen, da die übrigen beim Herauf-
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ziehen der Netze theilweise ausgewaschen waren und nur noch die

gröberen Bestandtheile des Meeresbodens enthielten.

Entsprechend dem Character der Yaldivia-Expedition gehören
die weitaus meisten Grundproben der Tiefsee an. Die 155 Stationen
von denen Proben des Meeresbodens herrühren, vertheilen sich

auf folgende Meerestiefen:

1—200 m 16

200—500
11

13

500—1000
11 26

1000—3000
11 14

3000—5000
11

32

Ueber 5000 11 22

Auch für die Grundproben der Yaldivia konnte die im Challenger

Report eingeführte Nomenclatur beibehalten werden; vielleicht

wird dieselbe aber später eine Erweiterung erfahren müssen. Die

auf den 155 Stationen gesammelten Grundproben vertheilen sich

ihrer Art nach in folgender Weise.

Art der Probe. Zahl der Stationen.

Globigerinenschlamm 55

Blauer Schlick 20

Diatomeenschlamm 17

Pteropodenschlamm 12

Yulcanischer Schlick 9

Rother Thon 7

Grünsand 5

Yulcanischer Sand 4

Grüner Schlick 4

Korallenschlick 3

Radiolarienschlamm 2

Grober Kalksand 1

Grober Quarzsand 1

Korallensand 1

Die Bezeichnung mud wurde, wie aus der vorstehenden

Tabelle ersichtlich, durch Schlick, ooze durch Schlamm und clay

durch Thon übersetzt.

Die Grundproben aus dem atlantischen und indischen Ocean
brachten verhältnissmässig wenig Neues, wiewohl sie unsere Kennt-

nisse über die Verbreitung der einzelnen Bodensedimente in der

angenehmsten Weise ergänzen. Yon höchstem Interesse sind hin-

gegen die Lothproben aus den antarktischen Gewässern, zwischen

dem Gap und Kerguelen. Neu erscheint hier der ganz kalkfreie
Diatomeen-Schlamm, der in grosser Ausdehnung die Tiefen von

ca. 5000 m bedeckt; auch ein sehr merkwürdiger Radiolarienschlamm

(Station 123), der sich aus relativ riesigen kugel- und scheiben-

förmigen Radiolarien aufbaut, war bisher noch unbekannt. Sehr

auffallend ist das isolirte Auftreten eines kalkreichen Globigerinen-
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Schlammes (Station 154) unter 61° 45 ' s. Br. und 61° 16' ö. L., mitten

zwischen gänzlich kalkfreien blauen Schlicken und Diatomeen-
schlammen; erscheint auf das Durchstreichen einer warmen Strömung
SSW. von Kerguelen hinzudeuten. Auf weitere Details kann hier

nicht eingegangen werden
;
es ist nach den Resultaten der Valdivia-

Expedition zu erwarten, dass die deutsche Südpolar-Expedition in

den antarktischen Gewässern sehr interessante und mannigfaltige

Bodensedimente antreflen wird.

In neuester Zeit ist von mancher Seite die in den »Deep Sea

Deposits« des Challenger vertretene Ansicht bekämpft worden, nach
der der Kalkgehalt des Bodensedimentes mit zunehmender Tiefe

abnimmt. Die Beobachtungen der Valdivia scheinen jedoch die im
»Challenger Report« ausgesprochenen Anschauungen zu bestätigen.

Nicht nur der kohlensaure Kalk, sondern auch die Kieselsäure

scheint beim Herabsinken der planktonischen Hartgebilde in grösseren

Mengen aufgelöst zu werden. Von ausschlaggebender Bedeutung
muss für diese Fragen ein Vergleich der Plankton- und Schliess-

netz-Fänge einer Station mit den Bodensedimenten sein und die

Verfasser nehmen an, dass auf diesen Gebieten die wichtigsten

Resultate der Untersuchung der Valdivia-Grundproben zu erwarten

sein dürfen.

Gustav Lindström f.

Gustav Lindström beschloss nach einer nur wenige Tage

dauernden und, wie es anfänglich schien, ungefährlichen Krankheit

in der Nacht auf den 16. Mai 1901 seinen Lebenslauf.

Es ist keine leichte Aufgabe, in wenigen Worten einen Mann
zu schildern, dessen wissenschaftliche Thätigkeit vor mehr als einem

halben Jahrhundert begann und immer von solchen Erfolgen be-

gleitet war, dass er in dem Gebiete, dem er hauptsächlich seine

Arbeit widmete, bis zu seinem Tode eine führende Stellung unter

den heutigen Forschern einnahm. Wenn es sich um Mann von so

vielseitigem Wissen wie Lindström handelt, der neben seinen

eigentlichen Forschungen mehrere andere Gebiete beherrscht, ist

eine derartige Charakteristik besonders schwierig; und gehörte er

doch zu den jetzt seltenen Persönlichkeiten, die sich durch Reisen,

besonders aber durch Studien und ein lebendiges Interesse einen

allezeit offenen Blick und einen selten gesehenen Schatz umfassender

Kenntnisse erwarben.

Als geborener Gotländer kam er ganz natürlich dazu, seine

ersten wissenschaftlichen Studien der in mancher Hinsicht merk-
würdigen Insel zu widmen und diese Studien wurden in mehr-
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